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Organisationsiormen gestälten unternahm. Gregor Walr CS, der ın
eiıner den primitıven Bedürifnissen angepaßten Sprache das Geistesgut
Augustins ebendiıg erhalten konnte un:! mıt el neben Hıeronymus,
Ambrosıius und ugustin Von der frühmittelalterlichen achwe als
vierter doctor ecclesjiae verehrt wurde, ‚„der eigentliche theologische Lehr-
meiıister dieser Jahrhunder der höchste Gipfel, den iıhr geistiger 1C.

erreichen vermochte“” S 401), Mönch und zugleich apst, der nNıC.
qls einen aub ansah, uch ıIn der emu dem Apostelfürsten Petrus
gleich werden. In selıner Regierung egenüber dem byzantinıschen
Reichsgebiet der „schwerbelastete rbe der Vergangenheıit”, gegenüber
der ermanenwelt ‚„der W egweıser ıIn dıe Zukunft“ S 408), offenbarte

sıch qals eın Meıister der Diplomatıe un:! zugleich als „der größte
christliche Charakter untier en Päpsten” (S 514

es In em Der wissenschaftlıche r  ag der vorlıegenden an!
ist bewundernswert. Die Wirtschaftsgeschichte allerdiıngs eine
tärkere Berücksichtigung verdıent. Kultur-, Kıirchen-, Rechts- un
politische Geschichte qa ber sınd reich beschenkt 1evıel 1C.
zumal auf die politischen un! kirchenpolitischen Hintergründe der Aus-
einandersetzungen zwıschen der östlıchen und westlıchen Kırche etitwa
1m (1 2%) {f.) oder 1mMm I 515 {f.) Jahrhundert! Römische,
sizılısche, griechische USW. Päpste werden ach ıhrer Charakterart ah-
SCWOSCH un! verglichen, daß etitwa die Entwicklung des kirchlichen
Zeremoniells (1I 627 {f.) den „Anschein des Zufälligen” verliert un
sıch natürliıch AUuS$S klar gezeichneten Voraussetzungen ergıbt. W er über
eine Institution wıe das Papsttum chreıbt, muß Länder un:! Völker
kennen un! sS1e ach iıhrer Onderar 1ın ıhrem 1C. und ihrem chatten

würdigen wI1Issen. W ie schon VOLr Jahrzehnten (1899) ıIn
seiner Beschäftigung mıt dem Geist des römıschen Rıtus auf dıesenegen
cCcue Zusammenhänge sah, gelangte auft gleiche W eise uch Verlasser

präziıseren Ergebnissen. Daß INa  — ıhm In seinem er N1IC. In
em unbedenklich Iolgen braucht, ist genügen angedeutet. Überaus
anregend ist aber uch da, INa  w ıhm mıt Vorbehalten
stimmen ann. Vıncke

Hans Kger, Die Eschatologıie Augustins. (Greifswalder Theolo-
gische Forschungen 1M Auftrage der Pommerschen Gesellschait
ZUTC Förderung der ev.-theol. Wissenscha(it, hrsg. NVO  ; Professor

Deißner und Proiessor Dr Freiherr V. Goltz and 1)
Universitätsverlag Ratsbuchhandlung Bamberg, Grei_fswald
1933, 2 80

Die el ist, wI1e€e der Verfasser 1m Vorwort bemerkt, aus längerer
Beschäftigung mıiıt der Eschatologie des iruüuhen Christentums hervor-

Sie vermiuttelt In der 1at eine gute Übersicht ber dıe
eschatologischer ehranschauungen bel Augustin und über ıhre Zu-
sammenhänge mıt der voraugustinischen Tradition. Der Nachweıis, w1e€e
Augustins Eschatologie, VOomn den Leıtgedanken seınes Sanzenh
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die Abwege der apokalyptischen un:! spiritualı-theologischen Systems,
liıch überwunden hat, ist mıt reichem Materı1alstischen Spekulatıon inner

belegt. Augustin gebührt das Verdienst, dıe Apokatastasislehre und ıhre
Abwandlungen theologisch entwurzelt un endgültı überwunden
en Die Ewigkeıt der Höllenstraie begründet A4US dem richtigen

der Barmherzigkeıt un! Gerechtigkeıit (rottes (gegenüber denBegrifi
iser1cCordes), 4US dem echten Begraufi der Straie gegenüber den Neu-
platonıkern, dıe 1U Besserungsstrafen kennen), un A4AUS dem W esen der
un und des Gnadenverlustes. In dem ewlgen Getrenntsel der S  le
VO. en (Jottes erreicht der zweıte '10d seline letzte un: jeiste Furcht-
barkeıt Bezüglich der Fegfeuerlehre bemerkt der Verlasser: „LErst ın
den späater Jahren hat 1Iso ugustın den edanken des Fegieuers qui-
S  y a ber N1C. ıIn der gleiche Weise wıe andere Glaubenswahr-
heıten vertretiten Bemerkenswert ist immerhıin, daß s nirgends
körperlich deutet S 40, vgl 39)

In der Parousielehre Augustins hleıibt für den Chıliasmus eın alz
mehr. Kr hat den en Chıl1iıasmus Ur«c. seine Auslegung der
Millenniumsstellen VOIL der Kırche in der Weltzeıt un VOIl der geistigen
Herrschait Christı qui en bıs ZU. Jüngsten lage dogmatisch er-

schüttert un! erledigt. Christus kommt ıIn der Parousıe An der
lage qals Weltenrichter, nıcht aqals Aufrichter un Herrscher des qusend-
jJährıgen Reiches So hat Augustin 1mM Verein mıt Ticonıus den Chıiılias-
INUuSs innerlich überwunden, AUS der Theologıe 1Ur immer verbannt un

eıner Angelegenheıt der Sektierer ıIn aqalter un Zeıt gemacht
Da der 1n des Ticonıius 1Ur ger1ıng ist, gebührt ugustiın das eigent-
1C. Verdienst der Überwiındung des Chiliasmus Im SaAaNZCN baut sich
die Eschatologie Augustins quft der eılıgen Schrift quf ährend dıe
Alexandrıiıner übertriebener Allegorese nelgten, betont Augustin 1n
erster Linıe den Literalsınn (Interessant ist C daß 'I1homas sıch

art qad quft Augustin beruft „OMN SCHNSUS Iundentur
NUNL, scilıcet lıtteralem, qUO Solo potest trahı argumentlum, 19160}  - autem

hıs qUaC secundum allegor1am dicuntur, Il S)
Maßstab der Schriftauslegung ist dıe Glaubensregel, welche uch dıe
Einheitlichkeit der Auslegung gewährleistet. Auft CNrı nd Iradıtion
iußend, überwand ugustin gEWISSE dem Christentum iremde een des
Neuplaton1smus, VOL em die pantheistischen Ne1gungen der euplato-
nıker. Der neuplatonıschen Mystik mıiıt ihrem uigehen des “inzelnen
ın der W esenseinheit miıt der ottheıt widersprach der christlıche (1ottes-
begrifi der fienbarung, der chöpfer nd eschöp aqals wesentlıch VOI -

schıeden nd ungleich voneiınander trennt ugustin betont, daß WIT
UrC. dıe na Adoptivkinder (rottes sınd, „N1IC. wahre Götter”, un:
es auch bleiıben ıIn jener unmıiıttelbaren Gottschauung, welche dıe Kr-
füllung der Hofinung UuNsSeTres gegenwärtigen Heilsbesıtzes ist. Gestützt
qauf dıe Glaubenslehre Von der Auferstehung Christi wıderlegt ugustin
uch dıe neuplatonische ehnung der Auferstehung des Fleisches, VOLN

„Von en Glaubenswahrheıten wurde S1Eeder der Verfasser sagt
Augustins Zeiten stärksten bekämpft und Anı zäahesten VeLr-

teidigt  .6
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Mıt el hebt der Verliasser diıe zentrale un:! es beherrschende
ellung der Gottesgedanken In der Eschatologı1e und ıIn der SaNzCh
Theologıe Augustins hervor. Vgl übrigens COrD arti
„Omnı1a autem pertractantur In SAaCTa doctrina sub ratione Deı)

Bel der 1mM SANZCHN unpolemischen un objektiven Haltung der el
edauer INan ein1ge mißverständliche un unrichtige Wiıedergaben der
katholischen Te Daß Augustins qauf Schrift un Iradıtion ußende
T1 heologıe „katholisch” 1st, geben WIT em der Verfasser
jedoch eben diese Theologıe eiıne „COomplex10 oppositorum ” nenn und
aqals ihre ‚katholiıschen ” omente „Eudämon1ismus, Moralismus und
Legalısmus” auIiza wıederholt Jandläufige Vorurteıile, deren innere
Überwindung Urc diıe In der Arbeıt auigezeigten theologischen Grund-
gedanken Augustins VO Verlasser selbst angedeutet ist uch dıe Be-
auptung VOonNn dem Wiıderspruch zwıschen der Theologıe Augustins un:
der re des TIrienter Konzıls un VO  e der Zersetzung der augustinıschen
Grundgedanken In der katholischen Theologıe (vgl Harnack, Dogmen-
geschichte ufil I11 604, 664, 666 ff.) kehrt In der vorlıiegenden
Arbeıt wıeder. Nachdem der Verlasser ausgeführt hat, wWwW1€e ugustın
Stelle der Naherwartung des Jüngsten ages dıe persönliche orbereitung
auf den etzten Jag des Einzellebens gefordert hat, D7 fort
}  1C. ıIn der Linıe der Gedanken Augustins 1eg CS, WenNnn später ıIn der
katholischen Kırche, vollends seıt dem Irıdentinum, qauft TUnN:! der
Kettung der sıttlıchen Vervollkommnung den Sakramentengenuß
diese TrTe azu diıente, dıe Gewissen durch die Furcht, In der 0d€eSs-
stunde eine der Selıgkeıit N1C. werte Verfassung besıtzen, schrecken
und qut diese W eise dıe (maden- un Heilıgungsmuittel, ber
dıe die Kıirche Ta iıhrer sakramentalen Mıttlerschait verTügt, biınden.“
Unmittelbar darauf olg der Satz „Für diesen besonderen Begriff der
Todesfurcht hat Augustins Te aher dıe Grundlage abgegeben
(n der Anmerkun 472) iugt der Verfasser och hiınzu, daß TUr eine
weiıtere AusIiührun dieser edanken unier anderem auch dıe katholische
Te VOIN der Heılıgung, VO  > der eilsgewıßheit, VOon den (maden un
Sakramenten berücksichtigt werden müuüßten. Das Irıdentinum un die
Kırche haben keine Te On der Heiligung und VOoOn der eilsgewibßheit
verkündigt, dıe azu dıente, dıe (Gewlissen der „Gerechtfertigten“”
schrecken. Das Konzıil Ol Irıen hat d1ie „Gewißheit des Glaubens, dem
nıchts Falsches unterliegen kann, ‘ abgelehnt,; aber N1IC. daran gedacht,
diıe TO christliche Heıilszuversicht, dıe moralısche Sicherheit,
(Gmadenstand se1N, verwerlen. Ekne Verbindung VON sıttlıcher Ver-
vollkommnung und akramentenempfang enn auch Augustin. Wenn
der Verfasser 792 sa  5  L, daß Augustin sıch wendet „SCHCH dıe alsche
Hoffinung auft dıe N1C sıttlıche Bedingungen ebundene Wiırkung
der Sakramente‘‘ und dıe „magische Auffassung der Sakraments-
wirkung”, dürfen WITL ohl hinzufügen, daß das Sanz 1m Siıinne des
Irıdentinums 1eg Das Rechtfertigungsdekret des Iriıenter Konzıls
spricht darüber mıt er wünschenswerten Klarheıt

Stakemeler


